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sche Wirkung wieder. Selbstverständlich ist die
neuere Forschung über manche seiner For-
schungsergebnisse hinausgewachsen. Dennoch
begegnet man diesem „grand bâtisseur“ mit gutem
Grund nicht nur in der Kunstgeschichte, sondern
im kulturellen Leben Frankreichs generell bis
heute immer wieder.
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ZUSCHRIFT

Museum auf die Unterstützung
von Nachfahr:innen, Verwand-
ten, musealen und anderen In-
stitutionen sowie des Kunsthan-
dels und von Privatpersonen an-
gewiesen, die die Ausstellung
mit Werken, Dokumenten oder
anderen Informationen unter-
stützen können.
Das Leben von Annie Stebler-
Hopf lässt sich in wenigen Fak-
ten zusammenfassen. Sie wurde
1861 in Thun geboren und
machte ihre Ausbildung in Ber-
lin bei dem Maler Karl Gussow.
1882 zog sie, gefolgt von Ottilie
Roederstein, einer weiteren
Schweizer Malerin, nach Paris.
Dort nahm sie bei Luc-Olivier
Merson und Tony Robert-Fleu-
ry an der Académie Julian Pri-
vatunterricht, da Frauen an der

ZUSCHRIFT

Gesucht: Werke von 
Annie Stebler-Hopf
Das Kunstmuseum Bern plant
im Frühjahr 2023 eine Ausstel-
lung zu Annie Stebler-Hopf
(1861–1918). Da über die Schwei-
zer Künstlerin bisher kaum ge-
forscht wurde, bittet das Muse-
um Sammler:innen, Kunstinte-
ressierte und Kunstkenner:in-
nen um Hilfe. Um ein möglichst
differenziertes Bild der Künstle-
rin zeichnen zu können, ist das

staatlichen École des Beaux-
Arts bis 1897 nicht zugelassen
waren. Zwischen 1884 und 1890
stellte sie im Salon aus und,
nachdem sie 1890 nach Zürich
gezogen war, 1894 in der
Schweizerischen Gesellschaft
der Schönen Künste.
Wenn Sie Werke von Annie
Stebler-Hopf, Dokumente oder
Informationen zur Künstlerin
besitzen und bereit sind, sie
dem Kunstmuseum Bern für die
geplante Ausstellung zur Verfü-
gung zu stellen, freuen wir uns
über Ihre Kontaktaufnahme.
Kontakt Medien: Anne-Cécile
Foulon, press@kunstmuseum
bern.ch, +41 31 328 09 93; Kon-
takt Kuratorium: Livia Wer-
muth, livia.wermuth@kunstmu
seumbern.ch, +41 31 328 09 98.


